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Karlsruher
Staatscnyeiger für das Großheyogtum Kaden
xn Dienstag, den 13 . Februar 1917 M . Johrgaug

Expediti»,,:
O«rl - ?f*»nd>- «träte 5Kr. 14
P««iwrecher Nr. 953 und 954,

lpoftjcĥ ktonw Aarlsriche
« r. 3515.

aHttK « : vkrtekMrttch 4 JL ; durch *it ? »» tat QfcWete tat deutschen *»fh*n»>aftung ^ ritftrogtrgcbudr ernzerechnet , 4 A II Jp —» « » rigengebützr : We « mal gef»a(um Petit»»«» ebtr bmn Kaum 85 » trifft im» «Sridrr frei, ffi « «dervslnnge» Uriffeftet Kafattt, txr»U ftafftncatett «ilt und «e«tMig»i-t teerten tonn, tecnn nicht binnen triic « och«» nach Empfang der Rechnung Zahlung erfal^ . v«i «lageerdebu »^zwangsweiser Beitreibung und K»«iur»»«rfabren fällt der Rabat, fort. Erfüllung»»»! »«rl»ruve. — Im Falle veti höherer Gewalt. Streik, Sperre»»«Sperrung. Waichineudruch , vetr»bsft»r»»g im eigenen Betriebe oder in denen unfern Lieferanten hat der Inserent kein« Anspruch«, fall » die
Zeitung verspiitet , «n beschranktem Um,«nge «der nicht erscheint. — Kür tete»h»nifche »bbeftellung »o» »»zeigen wird keine Gewadc übernommen.

Underlanglr DruiNachea
n»d MamtfköiM werden nicht
zurückgegeben «a» et « ird
keinerlei v«r»<U»tu«g zu irgend »
welcher Beratungübernimnen.

Staalsanzetger .
Seine Königliche Hoheit der Großherzpg

haben unter dem 30 . Januar d. I . Madigst geruht,
den Postinspektor Wilhelm Schudnell aus Rastatt mit
Wirkung vom 1. Februar 1917 ab unter Ernennung
zun: Vize-Postdircktor die Vize-Postdirektorstelle beim
Bahnpostamt 27 in Mannheim und

dem Postmeister Anton Reichte aus Heinstetten. Amt
Meßkirch, mit Wirkung vom 1. April 1917 ab die
Borsteherstelle des Postamts II in Gernsbach zu über«
tragen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzo «
haben unter dem 22. Januar d . I . gnädigst geruht , dem
Obergewerbeinspektor Dr . in# , Friedrich Ritznumn, zur¬
zeit Gewerbereferent bei der Zentralverwaltung in War-
schau, für &e Dauer seiner Verwendung außerhalb des
badischen Staatsdienstes den Titel Regierungsrat zu ver -
leihen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Großheik-
zoglichen Hauses, der Justiz und des Auswärtigen vom
2. Februar d. I . wurde den Postassistentm Franz Bueb
in Müllheim und Karl Ganzhorn in Singen (Hohen-
twiey der Titel Postsekretär verliehen

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat un -
term 15. Januar d . I . den Obereisenbahnsekretär Lud -
V»ig Both in Osterburken nach Mannheim versetzt .

Gestorben :
am 26. Januar d . I . : Specht, Gustav, Grotzh. Hofrat,

Stadtschulrat in Karlsruhe ,
am 2. Februar d. I . : Bohn, Hermann, Professor am

Lehrerseminar II in Karlsruhe ,
am 3. Februar d- I . : Schmalz, Joseph , Geheime Hofrat ,

zuruhegesetzter Direktor des Bertholdsgymnasiums in
Freiburg i . Br .

Bekanntmachung ,
betreffend Anrechnung des Kriegsdienstes auf die Aus -
bildungszeit der Studierenden der Medizin, der Zahn-

Heilkunde, der Tierheilkunde und der Pharmazie.
Der Bundesrat hat wegen Anrechnung des Kriegs¬

dienstes auf die Ausbildungszeit der Studierenden der
Medizin , der Zahnheilkunde , der Tierheilkunde und der
Pharmazie folgendes beschlossen :

I . Die Bekanntmachung, betreffend Anrechnung des
Kriegsdienstes auf die medizinische Ausbildungs -
zeit, vom 19 . Januar 1915 (Zentralblatt für das
Deutsche Reich S . 10) und die Bekanntmachung ,
betreffend Anrechnung des Kriegsdienstes auf die
für die Zulassung zu den tierärztlichen Prüfungen
nachzuweisende Ausbildungszeit , vom 27. März
1913 (Zentralblatt für das Deutsche Reich S . 118)
werden aufgehoben .

II . Für die Anrechnung des Kriegsdienstes auf die
Ausbildungszeit der Studierenden der Medizin ,
der Zahnheilkunde , der Tierheilkunde und der
Pharmazie gelten künftig folgende Bestimmungen :
1. a) Den Studierenden der Medizin kann der

Kriegsdienst bis zur Dauer eines halben
Jahres auf die für die Zulassung zur ärzt -
lrchen Vorprüfung nachzuweisende Studien »
zeit angerechnet werden, wenn nicht schon
eine Anrechnung von Militärdienst gemäß
8 7 der Prüfungsordnung für Ärzte statt -
gefunden hat - Außerdem kann den Studie »
renden der Kriegsdienst bis zur Dauer eines
halben Jahres auch auf die für die Zulassung
zur ärztlichen Prüfung nach vollständig be»
standener Vorprüfung nachzuweisende Stu¬
dienzeit angerechnet werden , wenn nicht schoneine Anrechnung von Militärdienst auf diese
Zeit nach § 23 der Prüfungsordnung für
Ärzte stattgefunden hat . Die gemäß §§ 24,25 der Prüfungsordnung nach vollständig
bestandener Vorprüfung zurückzulegende
Studienzeit von mindestens vier Halbjah »
ren darf durch Anrechnung von Kriegs -
dienst nicht gekürzt werden ,

b) Soweit der Kriegsdienst nicht auf die vor -
geschriebene Studienzeit angerechnet worden

ist. kann er auf das vorgeschriebene praktische
Jahr angerechnet werden .2 . Den Studierenden der Zahnheilkunde kann der

Kriegsdienst bis zur Dauer eines halben Jahres
auf die für die Zulassung zur zahnärztlichen
Prüfung nach vollständig bestandener Vorprü -
fu»lg nachzuweisende Studienzeit angerechnet
werden . Die gemäß § 25 der Prüfungsordnung
für Zahnärzte nach vollständig bestandener Vor -
Prüfung zurückzulegende Studienzeit von min -
destens drei Halbjahren darf durch Anrechnung
von Kriegsdienst nicht gekürzt werden .

3. a) Den nach der Prüfungsordnung vom 13 .
Juli 1889 zu prüfenden Studierende » der
Tierheilkunde kann der Kriegsdienst bis zur
Dauer eines halben Jahres auf Sie für die
Zulassung zur tierärztlichen Fachprüfung
nach vollständig bestandener naturwissen -
schastlicher Prüfung nachzuweisende Stu -
dienzeit von vier Halbjahren angerechnet
werden.

b) Den nach der Prüfungsordnung vom 24. De¬
zember 1912 zu prüfenden Studierenden der
Tierheilkunde kann der Kriegsdienst bis zur
Dauer eines halben Jahres auf die für die
Zulassung zur tierärztlichen Vorprüfung
nachzuweisende Studienzeit angerechnet wer-
den . wenn nicht schon eine Anrechnung von
Militärdienst gemäß § 9 der Priisungsord -
nung für Tierärzte stattgefunden hat . Au-
ßerdem kann den Studierenden der Kriegs -
dienst bis zur Dauer eines halben Jahres
muh auf die für die Zulassung zur tierärzt -
lichen Prüfung nach vollständig bestandener
Vorprüfung nachzuweisende Studienzeit von
vier Halbjahren angerechnet werden .

4 . Den Kandidaten der Pharmazie kann der
^ Kriegsdienst bis zur Dauer eines Jahres auf

die gemäß § 35 der Prüfungsordnung für Apo-
theker nach vollständig bestandener pharmazeu -
tischer Prüfung nachzuweisende zweijährige
praktische Gehilfenzeit in Apotheken angerech-
net werden.

5 . Die Entscheidung über die Anrechnung des
Kriegsdienstes gemäß Ziffer 1 bis 4 erfolgt
durch den Reichskanzler im Einvernehmen mit
der zuständigen Londeszentralbehörde .

B e r l i n . den 2. Februar 1917.
Der Reichskanzler.

Im Austrage : von Jonquieres .

Nicbt - Amtlicker Teil .
Karlsruhe , 12 . Februar .

* Pom T«ge.
Die Entwicklung der amerikanischen Kriegsflotte ist,

so schreibt der militärische Mitarbeiter der „Südd . Reichs-
korrespondenz* ein Aus u. Ab in den Plänen . Grundsätzenu . Wünschen , wie es in gleichem Umfange wohl sehr seltenbei einer Seemacht vorgekommen sein dürste . Die Gründe
dafür liegen zum Teil in den republikanischen Einrich -
tungen des Landes , in dem häufigen Wechsel der entschei -
denden Persönlichkeiten und in Schwierigkeiten auf tech-
nischem Gebiet . Auf der andern Seite hat gerade in den
Vereinigten Staaten in Marineangelegenheiten die aus -
wärtige Politik ein gewichtiges Wort mitgesprochen. Auf
diese Weise ist ein großzügiges Flottenprogramm in
Amerika bisher noch nie recht zustande gekommen. Die
Flotte vergrößerte sich zwar von Jahr zu Jahr auf Grund
des vorliegenden Etats , aber wiederholte Vorschläge vom
Ministertisch aus , auf Jahre voraus ton Ausbau des
Schiffsmaterials sicherzustellen, fanden die Zustimmung
des Parlaments nicht . Ob dem neuesten Projekt des ge-
genwärtigen Marineministers Daniels dasselbe Schicksal
beschieden sein wird , steht noch nicht fest. In jedem Fall
dürfte es durch die gegenwärtigen Zeitumstände sehr be-
günstigt erscheinen , um so mehr, als Zeitungsnachrichten
zufolge der Marineausschuß des Kongresses bereits un -
term 7. Februar Vorschläge für beschleunigte Schisfsbauten
dem Parlament unterbreitet hat .

Nach dem neuen Programm will die Regierung in dein

verhältnismäßig kurzem Zeitraum von 5 Jahren , von1917 bis 1921, nicht weniger als 185 Schiffs bauen , da¬runter allein 10 Großkampffchiffe und 6 Schlachtkreuzer.Allein tm laufenden Jahre sollen 55 Schiffe auf Stapelgelegt werden und zwar 2 Großkampf-Linienschiffe, 2
Schlachtkreuzer, 3 Aufklärungskreuzer . 15 Zerstörer . 5
Hochsee-, 25 Küsten-Unterseeboote, 2 Kanonenboote und1 Lazarettschiff .

Es liegt auf der Hand , daß dairch diese Neubauten die
amerikanische Flotte einen sehr beträchtlichen Kräftezu¬wachs erfahren würde . Insbesondere gilt das für die
schlachtentscheidenden Linienschiffe , die bis zum Jahre1921 die beträchtliche Zahl 52 erreichen würden, darun -ter 27 Großkampffchiffe. Allerdings gehen däe Amerika »
ner ln der Bezeichnung dieser Schiffsklasse ziemlich weitherunter , da sie unter den 17 Schiffen dieser Art . die ge»
genwärtig fertig oder noch im Bau sind, auch die beidenin den Jahren 1908 und 1309 entstandenen Schiffe „De-
laware " und „North Dakota" einbeziehen , die mit ihren22 400 Tonnen Wasserverdrängung und einer Armierungvon nur zehn 30,5 cm Geschützen nach englischen Begriffennicht zur Gattung der größten Schissseinheiten gehören.Nach dieser Beurteilung zählen die Engländer bei der
amerikanischen Flotte nur 6 fertige Großkampflinienschiffe:
»Texas " und „New Jork " mit 27 400 Tonnen nnd einer
Hauptarmicrung von zehn 35,6 -cm Geschützen, „Okla -
homa " und „Nevada" mit 28 000 Tonnen und der gleichen
Bestückung und „Pennsylvania " und. „Arizona " mit31 900 Tonnen und zwölf 35,6 -cm Geschützen. Das sinddie beiden letzten erst im vorigen Jahre fertig gewordenen
Schlachtschiffe , deren charakteristische Eigenschaften auch
noch darin bestehen , daß es die ersten Schiffe der ameri¬
kanischen Kriegsmarine sind, die mit Luftabwchrgeschüt-
zen ausgestattet wurden. Noch größer als diese Schiffewerden die im Etat von 1914 bewilligten Großdread »
noughts ..Idaho "

, „Mississippi " und „New Mexiko "
, denn

ihre Wasserverdrängung ist auf 32 500 Tonnen festgesetzt,während die Bestückung die gleiche sein soll , wie bei ihren
jüngsten Vorgängern . Es ist bekannt, daß die Admirali -
tat schon im vergangenen Jahre mit erhöhter Beschleuni¬
gung an diesen beiden Schiffen arbeiten ließ und dazu die
Notwendigkeit betonte , daß auch die beiden Neubauten
aus dem Etat von 1915 „Tennessee " und „California " so
bald wie irgend, möglich auf Stapel gelegt werden müß -
ten . Trotzdem wird es nach amerikanischer Berichterstat¬
tung nicht möglich sein , die beiden zuerst begonnenen
Schiffe „Idaho " lind „Mississippi " vor dem Spätherbst
dieses Jahres in Dienst zu stellen. Es fehlt an Arbeitern
und hinreichend großen Bauhöfen. Deshalb muß es auch
fraglich erscheinen , ob das neue Flottenprogramm , falls es
bewilligt werden sollte , sich, wie es vielfach geschieht, da-
hin erweitern läßt , daß gleich 4 statt 2 von den neuen
Überdreadnoughts auf einmal in Bau genommen werden.Was Größe und Stärke dieser Schiffe anlangt , sollen siedie modernsten Neubauten der englischen Flotte übertraf '
fen, denn ihr Verdräng ist auf 32 600 Tonnen , ihre Fahr »
geschwindigkeitauf 21 Knoten, ihre Bemannung auf 1022
Mann und ihre Bewaffnung auf acht 40.4-om. achtzehn
12,7 -cm und vier 7,6 -cm Geschützen festgesetzt . Die Schiffe
werden den gleichen , sehr großen Aktionsradius erhalten ,der alle neueren amerikanischen Linienschiffe auszeichnet.
Dazu werden die Panzerung und der Unterwasserschutz
ungewöhnlich ausgedehnt sein und diejenigen Kriegser »
fahrungen einschließen , die von größter Wichtigkeit sind.

Eine Neuerscheinung in dem diesjährigen Schiffsbaupro -
gramm des Marineministers Daniels bilden die Schlacht¬
kreuzer . Bisher hatte sich die amerikanische Flotte mit
13 Panzerkreuzern begnügt, von denen die neuesten be-
reits 11 Jahre , die ältesten 14 Jahre alt sind. Auch ihr
Deplazement von höchstens 16 000 Tonnen und ihre
Hauptbestückung mit vier 23,4 -em Geschützen gibt ihnen
nicht den ersten Platz unter den überhaupt vorhandenen
Schiffen dieser Art . Eine um so höhere Bedeutimg ge¬
bührt den projektierten Schlachtkreuzern , denn mit ihren
35000 Tonnen Verdräng überragen sie die im Bau be-
findlichen 4 Schlachtkreuzer der englischen Leopardklasse
(30 000 Tonnen ) um ein Beträchtliches .

Mit Aufmerksamkeit wird zu verfolgen sein , wie die
Frage der Bemannung der vielen neuen Schiffe gelöst
werden wird . Die amerikanische Handelsflotte ist nicht
sehr zahlreich, wirst daher nicht genügend Reserven an
die Kriegsflotte ab. Es wird daher mit einem reichliche« ,
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Zufluß Freiwilliger gerechnet werden wüsten .
-um die Be¬

satzung , und damit - auch die Bereitschaft alker Schiffe g»
ermöglichen. ^

Der verschärfte U -Dootkrieg .
Tic Deutschainerikanischc KriM .

Berti « , 1V . Febr . Der bisherige amerikanische Bot -
Ichafter in Berlin , Herr Gerard . hat heute die üblichen
Abschiedsbesuche gemacht , daunter auch dem
Reichskanzler. Den amerikanischen ZeitnngsberilUerstat -
tern hat er der „Voss . Ztg ." zufolge erklart : Ebenso wie
er bei seiner Rückkehr von Amerika keinem Berichterstat-
ter Mitteilung von seinem Gespräch mit dem Reichskanz¬
ler gemächt habe, so werde er sich auch jeder Mitteilung
an Korrespondenten enthalten , bis .er mit Präsident Wil¬
son konferiert habe.

De»- Botschafter hinterläßt einen Betrag von 400000
Mark zur lliiterstiitznng von Witwen und Waisen gefalle-
ner Soldaten . Dieser Betrag ist bekanntlich das Ergeb-
nis freiwilliger Beiträge amerikanischer Bürger , die dem
Botschafter bei seiner letzten Anwesenheit in Amerika ein -
gehändigt worden find. Zur Verteilung dieser SumM <
bat sich ein Komitee bekannter Herren gebildet. ( „Frtf .
Zeitung "

.)
Berlin , 10 . Febr . Der amerikanische Botschafterr G e-

rard reiste mit dem gesamten Botschaftspersonal und .
ettva 50 amerikanischen Zeitungskorrefpondxnten heute
abend 810 Uhr mit Sonderzug uach Zürich ab , um sich
in Spanien einzuschiffen . („Frkf . Ztg .

" )
Washington , 10. Febr . (Reutermeldung .) Der Aus¬

schuß des Senats für militärische Angelegenheiten sprach
sich zugunsten des Allgemeinen Militär -
d i e n st - G e s e tz e s aus , das vorsieht, daß s ä m t I i ch e
Bürger zwischen 19 und 26 Jahren sich sechs Monate
der militärischen oder der Marineansbildung zu unter -
ziehe» hoben . (W .B .)

* Die deutsche» Schisse in Amerika . Durch Funkspruch be-
richtet der Vertreter des W .T .B . : Kriegssekretär Baker hatfoloendes mitgeteilt : In den Häsen von Manila und andrenOrten auf den Philippinen , von Colon und Panama ist be-merkt worden, daß deutsche Schiffe Teile ihrer Maschinenentfernt haben und daß anscheinend Vorbereitungen in ihrerVersenkung getroffen wurden . Nur zn dem Zwecke, die Häsenund anderes Schiffahrtszubehör in ihnen zu schützen, sindschritte getan worden, Schaden zu verhüten , alier keines
dieser Schiffe ist durch die Regierung der Bereinigten Staatende schlag nahmt worden . In allen Fällen sind Kapitäneund Mannschaften verständigt worden, das; die Regierung der
Vereinigte « Staaten kein« Beschlagnahme ausspreche, keine
Rechte über die Schiffe in Anspruch nehme und das Rechtder Kapitäne und Mannschaften nicht bestreite ,die Schiffe gebrauch » uusähig zu machen , fallssie dies für richtig halten , und so lange die Zerstörung aufeine Weise geschieht , daß die schiffbaren Gewässer des Hafensnicht behindert werden, oder daß kein Sdjctden oder Gefahrfür anderen Schiffsbesitz ' entsteht. Der Abbruch der diplo-
matischen Beziehungen zwischen den Bereinigten Staaten
und Deutschlaitd hat das Verhältnis dieser Schiffsbesatzungen
zur Regierung der Bereinigten Staaten nicht geändert, oder
ihr Recht auf unsere Gastfreundschaft aufgehoben. Die ge»
tanen Schritte beschränken sich auf die nötigen Polizeibe -
stimnmngen , um Schaden im Besitze anderer oder Verstopfungder HafenaewSsser zu verhindern . — „ Assooiat«d Preß " mel¬
det ans Washiitgton , daß amtlich mitgeteilt ivurde, eK be?
stehe kein « Absicht , deutsche Schiffe wegzunehmen .
Durch Vermittlung der spanischen Botschaft feien Depeschen
nach Deutschlarch gegangen betr . die Rücksichten, die dem
früheren Vertreter in Amerika verbürgt werden . Man hoffe,
daß sie irgend welche Mißverständnisse Deutschlands betr .
Amerikas Haltung vollständig beteiligen würden .

L»»dsu . Febr . „Daily Expreß" meldest
' aus Ä'

ewyork,der Präsident habe mitteilen lassen , . dgß i>»» Falle eines
Krieges das deutsche Kapital und der beut s ch e B S-
s i tz in Amerika nicht beschlagnahmt werden sollen.

W .T .B . Rewyork, 10. Febr . (Reuter .) Zwei unbe¬
waffnete amerikanische Frachtdampfer werden vor-
aussichtlich heute nach dem Seesp e rr g eb iet ab-
gehen . Sie werden die ersten Schiffe unter amerikani -
scher Flagge sein , die von hier in der- seit der deutschen
Note über den uneingeschränkten U-Bootskrieg gefährdete
Gebiet fahren . Keines der beiden Schiffe hat die von
Deutschland vorgeschriebenen Streifen auf

den Seiten , sondern beide tragen nur die großen Buch¬
staben U . S . A . Die Schiffe treten die Ausfahrt an . da
sich die Eigentümer auf das Recht amerikanischer Schiffe,
das offene Meer zu befahren, verlassen. Die Schiffe wer-
den keine Geschütze führen , um gegen ungesetzliche An -
griffe Widerstand zu leisten . >

Das eine mit dem Nanien „OÄeSNs" hat einen amen -
konischen Kapitän namens Tücker und eine^ Besatzung von
35 Mann , darunter 32 amerikanische Bürger , das andere
Schiff heißt ..Rochester " . Es wird erklärt , daß keines von
beiden Bannware führt . Beide gehen nach Bordeaux .

Nach einer späteren Meldung sind die beiden Fracht-
dampfer am Nachmittag , ins Sperrgebiet abgefahren .

W.T .B . Bern » 8 . Febr . Die „Berner Tagwacht" bringt
die Zuschrift .eines a nl e r i k a n i s ch e n S o z i a l i st e n,
der gegenwärtig in Bern weilt . Darin heißt es :

Die Rolle, die Amerika in diesem Kriege gespielt hat , wird
der großen Republik ewig zur Schande gereichen. Wir sind
so richtig die Aasgeier der Welt , die aus dem
scheußlichsten aller Menfchengemetzel fett und reich geworden
sind. Dos Blut von Hunderttausenden hat uns Berge von
(Äeld gebracht. Daß wir aber zur gleichen Zeit den Heiligen -
schein bewahren wollen und unser Präsident behaupten will,
daß wir für Menschlichkeit und Menschenwürde eintreten , daL
ist wohl das Ekelhafteste an der ganzen Geschichte. Was sinddie Tatsachen ? England verhängt die Blockade gegen die
Mittelmächte und schneidet dabei einen bedeutenden Teil un°
sers Handels at>. Wilson macht einen platonischen - Protest ,läßt es ruhig geschehen, und es werden keine Tränen fürdie hungernden Säuglinge vergoffen. Ja , als wir in Amerika
diesen Säuglingen Milch schicken wollten, erließ er, dem Drucke
Englands gehorchend , «in Ausfuhrverbot . Jetzt ober , da die
Gegenpartei zur gleichen Waffe greift und uns den Rest des
eurov 'iischon Handeffs abschneiden will, droht er mit den W>as¬

sen . Dieser Schritt beleuchtet blitzschnell die Echtheit un¬
serer N e u t r a J i t ä t " . Ich bin überzeugt , daß es unfern
Großkapitalisten vollständig gleichgültig gewesen iwrce , ihreMunition an die Gegenpartei zu liefern , oder wenn möglich,sogar beiden, solange sie nur dabei zu ihrem Gewinn gekonr-ineu wären . TobÄld aber dieser Mordhandel bedroht wird,
schreit man vom .Krieg im heiliget, Kamen der Menschlichkeit
natürlich aus den» einzigen Grunde , daß man da» Mord-
material weiter liefern kann unter dem Schutze und der
Deckung der Kriegsschiffe.

W .TM . London , 11/' Febr . Nach einer Lloydsmetdung
soll der englische Danipfer „B e e ch t r,e e" (1,277 Ton¬
nen ) versenkt worden sein . Ter englische Dampfer „Ja -
pans Prince " und die nonvegischen Dampfer „El -
l a o o r e" und „H a v g a r d" wurden versenkt. Der Ka°
pitän der Ellavore ist gelandet ; der Maat und 11 Mann
werden vermißt .

Christiania , 10. Febr . An das Ministerium des Äußern
gelangte ein Telegramm aus Grimsby , demzufolge ein
Tauchboot am 8 . Februar 7 Uhr 45 Minuten vormittags
einen Angriff ohne Warnung auf den Langesunder
Danipfer „I d a"

, ?der mit Ballast von Leith n a ch L o n -
dou unterwegs war , gemacht/habe. Ehe das Tauch-
boot gesichtet wurde, feuerte e? vier Schüsse ab , danach
im ganzen über 20 Granaten . Zlvei Mann wurden getö¬tet, fünf veMuudet . Als der Rest der Besatzung in die
Boote gegangen war , wurde das Schießen eingestellt und
die Mannschaft des Touchbootes versenkte das Schiffmittels Bomben. Ein britischer Torpedojäger nahm die
Dmnpfermannsihaft auf.

Chriftiania , 10. Febr . Wie „Dagbladet " nveldet , ist der
norlvegifche Dampfer „Sortlann " vorgestern Nacht
innerhalb der territorialen Grenzen von zwei eng -
tischen Torpedobootsjägern beschossen
worden.

Haag , 10 . Febr . Letzte Nacht wurden acht Mann des
Segelloggers „M a r i a n n e Sch . 235"

, der versenkt
wurde , an Bvrd des Leuchtschiffes Terfchellingbank ge-
bracht .

Stockholm,'11. Febr . Nach hier aus London eingetrof -
fenen Nachrichten läßt England keine schwedi -
scheu Schiffe mehr aus England heraus . Der
Dampfer „Tule " war her letzte schwedische Dumpfer , der
Großbritannien verlassen durste.

Haag , 11 . Febr . Nach hier eingetroffenen Nachrichten
hat die englische Regierung im Prinzip zugestimmt, daß
holländische Schiffe , die von Amerika nach Hol¬
land fahren , in Zukunft nicht mehr verpflichtet sein wet>
den , einen Hafen in England anzulaufen , sondern
statt dessen Halifax oder die Bermudas ankaufen können.
Über hie Schiffe, die aus anderen Ländern und den Kv -
lonien nach Holland ausfahren , sowie über die von Hol»
land anIfahrenden wird noch verhandelt .

Haag , 10. Febr . Unitlich wird mitgeteilt , daß der Ko -
lonialminister telegraphisch die Nachricht erhalten hat ,
daß 22 niederländische Dampfer in engli¬
sch e n H ä f e n im Osten fe st gehalten würden . Er
habe die Erlaubnis zur Ausklarierung verlangt .

Lugano , 10. Febr . Die Agentur Radio meldet lant
„Achtuhrabeudbl. " aus Madrid , die deutsche Regierung
habe Spanien wissen lassen , daß allen neutralen Schiffen,
die - ans hoher See nach neutralen Häfest unterwegs find,
eine loeitere Schonfrist von 48 Stunden gewährt wurde .
(Stfw . Merk.) _

Der Wortlaut der Schweizer Roten .
* Der schweizerische Bundesrat gibt folgenden Wort -

laut feiner Nutwortnote an die amerikanische Regteriing
bekannt :

„ Der Bundesrat kann gegeitüber der auterikanischen Auf-
sorderung nur auf die am 4. Attgust 1914 abgegebene und
den Staatsregierungen zur Kenntnis gebrachte Neutra -
litätserklärung v er weisen . Bundesdersatumlung
und Bundesrat haben damals den festen Willen bekundet, in
keiner Weise von den Grundsätzen der Neutralität abzuwei-
chen, die dem Schweizer Volk so teuer sind und so sehr seinen
Bestrebungen, seiner inneren Einrichtung und seiner Stellung
gegenüber den anderen Staat « » entsprechen, und die den
Vertragsmächten vom Jahre 1815 ausdrücklich erklärt , daß die
schweizerische Eidgenossenschaft während des ausgebrochenen
Krieges mit allen ihr zu Gebote stehenden

' Mitteln ihre Neu¬
tralität und die Unverletzbarkeit ihres Gebietes aufrechterhal¬ten und wahren werde. Die Ereignisse während des
gegenwärtigen Krieges h«wen den Kundesrat in sei-ner Überzeugung von der Notwendigkeit der Einhaltung einer
strikten und loyalen Neutralität bestärkt und den Beweis
geleistet, daß heute wie im Jahre 1815 die Unverletzlichkeit
und Unabhängigkeit der Schweiz im wahren Interesse der
Politik Europas liegen. Die Schweiz wird an dieser Neu¬
tralität festhalten , solange nicht die Unabhängigkeit ,
die Integrität des Landes , die Lebensinteressen oder die Ehre
des Staates verletzt werden. Der Bundesrat darf auch die
Aufmerksamkeit des Präsidenten Wilson auf die einzigartige
geographische Lage der Schweiz lenken, die von allen Seiten
von kriegführenden Staaten eingeschossen ist und mit Sicher -
heit zum allgemeinen Kriegsschauplatz Iverdeu müßte , sobald
sie aus ihrer Neutralität heraustreten würde . So drückeitd sich
daher auch die wirtschaftlichen Verhältnisse der Schweiz in¬
folge der angekündigten Blockade gestalten und so sehr je nach
deren Durchführung völkerrechtliche Prinzipien verletzt wer -
den, so kann sich der Bundesrat doch nicht entschließen ,dem Präsidenten Wilson in den aus Grund einer
anders gestaltetet» Sachlage von ihm gegenüber der deutschen
Reichsregieruttg unternommenen Schrittet » zu folgen . Der
Bundesrat hat sich deshalb darauf beschränkt, gegen die von
der kaiserlichen Regierung angekündigte Blockade und deren
Durchführung , soweit dadurch nach den gemeingültige !»
Grundsätzen des Völkerrechts Rechte der Neutralen verletzt
werden, Protest und Rechtsverivahrnng eiitzulegen und insbe -
sondere für den Fall , daß die tatsächliche Durchführung der
Sperre sich als als unvollständig erweisen sollte , alle Rechte

vorzubehalten / ioeun durch die von Deuvschjand und feinen
Verbündeten angewandten Mittel schweizerischen Staats¬
angehörige oder fchloeizerifche Ladung der Vernichtung preis¬
gegeben werden sollten.

"
MeickMitig mit der Antwort auf die amerikanische Auf¬

forderung zur Teilnahme an Wilsons Schritt veröffent¬
licht der Bundesrat den Wortlaut der Antwort auf
die deutsche Sperre - Erklärung ., Sie gipfelt
in folgenden Schlußsätzen :

»Der Bundesrat sieht sich daher gezwungen, gegen die von
der kaiserlichen Regierung angekündigte Blockade und deren
Durchführung , soweit dadurch nach den gemeingültigen
Grundsätzen des Völkerrechts Rechte der Neutralen verletztlverden, lutchdrüdlich Protest und Rechtsverletzuttg ei»tzu!legenund ^ orab für den Fall , daß die tatsächliche Durchführungder Sperre sich als unvollständig erweisen sollte, alle Rechte
vorzubehalten , wenn durch die von Deutschland und seinen
Verbündten angctvandten Mittel schtveizerische Staatscutge -
hörige und schweizerische Ladung der Vernichtung preisgegeben
werden sollten. Der Bundesrat zweifelt im übrigen nicht da-
ran , daß die deutsche Reichsregierung ^alles tun wird , um den
für die Sicherheit der schweizerischen Staatsangehörigen und
-für das wirtschaftliche Leben der Schweiz ans der Blockade sich
ergebenden schwierigen Folgen nach Möglichkeit vorzube»»«
gen. '

. Eine gleichlautende Note ist der ästet reichisch-ungari »
schen Regierung -zugestellt ttwrden.

Bkrn , 10. Febr . Die Schweiz hat auf Ansuchen
Deutschlands außer in Frankreich und in den Vereitiig -
ten Staaten auch noch die Vertretung der deutschen In -
teresseu in En gland , Japan und deni nicht besetzten-
Teil Rumäniens überucmmen . W. B .)

Westlicher Kriegsfchanplatz .
Berlin , 10. Febr . ( W .B . ) Am gestrigen Tage machten

die Franzosen erneut einen Versuch, für ihre Nie -
derlage auf der Höhe 3 0 4 , wo' ihnen am 25. Januar
Stellungen in 1% Kilometer Breite unter schweren V '.r -
lusten an Toten und Gefangenen entrissen worden wa-
ren , Revauche zu nehmen. Nach den» üblichen Morgen -
feuer wurde am frühen Nachmittag die französische Ar-
tillerietätigkeit lebhafter und lebhafter, um sich alluiählich
zu großer Heftigkeit .zu steigern. Nach einem mehrstün -
digen Feuerkampf wurde in der Dämmerung des Win -
tertages beobachtet , daß die französischen Gräben sich »uit
Stm intruppen füllten . Das auf dei» französischeil Grä -
den liegende deutsche Zerstörimgsfeuer wurde! zum V e r »
nichtungÄfeuer gesteigert und der französisch ?
A ng r i f f in wirksamen Fe»»ergarbeil e r st i ck t . Die
franzö fischen Verluste in den angefüllten Grä -
Ken dürften bei deni genau liegenden deutschen Grs -
nathagel bedeutend gewesen sein. Ebenso wie vier
Gegenangriffe an» 28 . Jan . erfolglos blieben, war dieser
erneute Angriffsverfuch o h t» e j e d e s E r g e b n i s .
Während des Fenerkampfes drang eine deutsche Erkuu -
duugsabteilung aus den Gräben vor und hob einen fran «
zöstschen Posten auf.

In der Gegenh von Sailly hatte sich nacl> Mitternacht
das englische Feuer zu außerordentlicher Heftigkeit
gesteigert. Die englische» Sturmtruppeil , die ihren gestri-
gen, an dieser Stelle erzielten kleinen Erfolg ausbaiicu
wollten , wurden an allen Pilnkten abgewiesen.

In Rußland und Rmuäuien Schnee und Kälte .
In Mazedonien wird seit einiger Zeit an Verschiß'

denen Frontstellen mehrfach stärkere Artillerietätigkeit
gemeldet.

Unmenschliche Behandlung deutscher Kriegsgefangener
in Frankreich.

Tiefster Abscheu erfüllte uns alle, als die Kuude von
der bestialische» Behandlung unserer Kriegsgefangenen
in Rußland zu uns drang . Jetzt wissen wir , daß Ruß -
lands ritterlicher Verbündeter im Westen seinem asia¬
tischen Kampfgenossenan Roheit , Gemeinheit und Grau -
sämkeit nichts nachgibt. Zn den vielen Beweisen hierfür
wieder ein neuer. Ein in der Schweiz internierter deut¬
scher Kriegsgefangener berichtet über seine Erlebnisse seit
seiner Gefangennahme als Kriegsgefangener in Frank -
reich :

'
Die unverwundeten Gefangenen mußten von der Ge-

faugennahnie an fünf Tage lang aus einen, mit Stachel¬
draht umzäunten freien Fe l d e wie eine Vieh -
Herde übernachten. Später wurden sie in B »racke>,
untergebracht. Ihr Lager bildete der »tackte Erd >
bode n. Dicht hinter der französischen Linie hatten sie
französische Schützengräben wieder instandzusetzen, Pferde -
leichen einzugraben usw . , dabei ständig in Gefahr , von
den deutschen Granaten zerrissen zu werden . An
Nahrung erhielten sie derartig wenig , daß sie sogar
Bissen aus dem S t r a ß e n s ch m u tz , die dort
schon tagelang lagen und ganz verschintnielt ivaren , sowie
Küchenabfälle aufzusucheu gezwungen
waren , um unr ihr Leben zu fristen .

Französische Offiziere weideten sich am An¬
blick ter hungernden Gefangenen . Sie zerschnitten, hoch
Zu Roß . Brotlaibe in kleine Schnitte, » und lvarfen diese
an den Stellen in den Straßenschnmtz, die die Gesan-
geue auf den, Wege vou und zur Arbeitsstelle passieren
mußten . Wenn dann die Gefangenen an diese Stellen
kainen und infolge ihres Heißhungers die im Kot lie-
genden Brotschnitten gierig aufnahmen ui»d verschlangen,
photographier ten diese moralischen Besrien und
würdigen Vertreter der ..Grande Nation " die Szene , um
zu beweisen , daß die „Boches" schon am Verhindern
seien .

Von den Gesangenen wurde eine A r b e i t s l e i st u n g
von elf Stunden täglich , auch Sonntags , ohne Rnhe»



toge, verlangt . DA beschädigte KleldungsMcke gab eS
-» Weder Ersatz n«H die Möglichkeit , sie auszubessern , so .

taß diele im Winter mit zerrissenen Schlchen , ja
ssgar barfuß ihre Arbeit verrichten mutzten und die'
Kiiße erfroren . Weder Wafchgelegenheit noch die Mo-
glichkeit. Wachse zu wechseln oder nasse Kleidung zu tröck-
ttc», war vorhanden . Dazu lagen die Gefangenen nuZhits
Derartig aneinander gepfercht , daß ein Ver -
lassen des Schlafraums zur Unmöglichkeit wurde. Als
Folge des Schmutzes, der mangelnden Nahrüngsaus-
«ahme und der Nässe stellten sich natürlich überhand -
«chmen des! Ungeziefers imd schwere Krankheiten

4 ein, so daß viel« Gefangene nur noch wandelnd « »
Leichen glichen . Wer sich krank meldete und nicht
arbeitete , erhielt überhaupt kein Essen und wurde
vom behandelnden Arzt für vollständig gesund
rtrflärt . Einem von ihnen waren im Winter die Füße
erfroren , und er ging noch im April cm Krücken; er
wird zeitlebens ein Krüppel bleiben . Bei andern war
Her ganze Körper mit Gefchwüren förmlich übetsät . Erst
ganz zuletzt begann May . die Schwerkranken in das Ho-
ft'ital in Toulouse zu schaffen.

So sieht in Wahrheit die RitterliHkeit dieser Kultur^
Nation aus, die ihre Wnt über die militärische Stärke
des Feindes an den hilflosen Gefangenen aus-
läßt. „N .A .Z."

Der Krieg u« d die Keiwat .
Ein Aufruf an die Landbevölkerung . In sänitlichen

Landgemeinden wird folgender A u fr u f angeschlagen
kxn den :

Air die Männer und Frauen auf dem Lande !
Landarbeit ist vaterlchndische Hilfsdienst . Un-

feie Brüder an der Front draußen mid in den Fabriken da-
heim verlassen sich auf Such Seid stolz darauf ! Wer am we-
»kv Groschen mehr erdiei^ voin Pfluge weg zur Stadt eilt ,
begeht Fahnenflucht . Haltet solche Weichlinge mit Vorbild und
Wort zurück ! Mit deutschem Gruß !

Gröner , GeneraTeutnant, Chef des Kriegsamtes.

Die Neutralen .
Die Kohlrudersorgung Dänemarks durch Teutschland .

Der Berliner Korrespondent der Zeitung „Politiken"
hatte mit dem Direktor der preußische« Staatsbergwerke,
Oberberghauptmann von Velsen eine Unterredung,
die das Blatt heute wiedergibt. Herr von Velsen führte
darnach it . a . aus , daß Dänemark eine steigende Kohlen -
not nicht zu befürchten brauche. In dem gleichen Ver -
hältnis wie England während des Krieges die Kohlenlie-
sernng nach Dänemark eingeschränkt habe , habe Deutsche
kand die seinige erhöht. Es würde damit in steigendem
Maße fortfahren . Wenn die deutschen Kohlenlieferungen
einmal ausgeblieben wären , wäre Dänemark jetzt ohne
Kohlen- Die Kohlenlieferung nach Dänemark könnte er»
höht werden , da man , um Eisenbahnschwierigkeiten zu
vermeiden , den Seeweg benutzen könne. Für jeden Fall
habe Deutschland genügend Kohlen , um auch den Ver -
brauch Dänemarks zu decken. Die Kohlen , die nach Däne-
mark gingen , seien Steinkohlen guter Qualität .

Rewhork, 10. Febr . „Central News " Melden von hier:
Es verlautet, daß der dem General Pershing gegebene
Befehl, mit seinen Truppen Me?;tFo zu räumen, zurück¬
gezogen wurde , da in M e x i k o ne u « Unruhen aus-
gebrochen seien . Im Golf von Mexiko sollen llntersee-
bootftakioneN angelegt worden sein .

Weitere Nachrichte« .
Der „Cmmes -Arm".

In einer Schilderung der Studienreise . »«utraler
Pressevertreter an die Westfront schreibt der Kriegs-
berichterftatter der „Jssue and Events"

, Nelvyork , Fer-
dinandHonsen das folgende : :

Ans dein überaus reichen Material auf allen Gebieten der
Verwundeten -Fürsorge . welches auf der in Köln stattfinden »
de» Ausjtellunst zusamniengetragen worden ist, war für michder von einem An,erikaner konstruierte CarneS -Arm deshalbvon besonderem Interesse , weil das Patent dieses künstlichenArmes für den Gebrauch in Deutschland während des Kriegesvon einer Gruppe deutscher Industrieller von dem Besitzerfür 800 000 Mark angekauft worden ist . Als mir dies aufder Ausstellung mitgeteilt wurde, hatte ich da» ' Gefühl der
Beschämung darüber , dah meine Landsleute nicht nur durch
ihre gewaltigen Mnnitionsljeserungen ungeheueres Geld aus
Europa ziehe» , sondern auch aus txv Heilung deö durch ihre
Geschütze und Geschosse angeri <Aeten Schadens Kapital schla-
gen. Erst zerschmettern amerikanische Kugeln die deutschenArme und dann soll ein teurer amerikanischer Kunstarmüber den schmerzlichen Berlust hinwegtäuschen. Man kann .eS deur Besitzer des Earnes -Arm-Patents uichl verdenken, daßer , ebenso wie seine Brüder aus der MunitionsbrancheGeld durch den Krieg verdienen wollte, aber hätte nicht das
amerikanische Rote Kreuz oder einer der vielen ..hnmcmityshouters " oder endlich einer der Munitionskrösusse sich ver-
anlaßt fühlen können, wenigstens diesen Balsam ohne Be-
zahlung auf die durch die amerikanische Munition geschlage¬nen Wunden zu legen? Die deutschen Industriellen habendas Patent selbstlos allen Herstellern zur Verarbeitung und
auch Verbesserung kostenlos freigegeben. Die Moral ist drübenbei meinen Landsleuten tief gesunken / Sie erinnern mich cmicnen Glaser , von den, meine verstorbene Mutter uns Kin-der erzählte . Wenn dieser Ehrenmann Geld brauchte, dann
tchukte er abends seine Zungen in die Rachbarschaft und ließsic eine Anzahl Fensterscheiben zertrümmern bei Leuten ,die zu seiner Kundschaft gehörten. Wenn die Handlungs -tocne der Amerikaner in diesem Weltkriege sich rechtfertigenlaßt . dann muß ich auch mein Urteil über das Verfahren desbiederen Glasermcisters nachträglich korrigieren .Dabei hat sich die Brauchbarkeit des Carnes -Armes als
recht zweifelhaft erwiesen. Wenn auch auf der Ausstellung
noch keine Klagen darüber laut wurden , so habe ich später ,im Verlaufe unserer Reise, in den Lazaretten und Gene ; ungsheimcn viele Klagen gehört Zum Beispiel in Koblenzwurde uns von einem Militärarzt in feinem Vortrag erklärt ,• fß ein Mr . Smith , ein Landsmann von mir , der durch' neu TtnafiMWan beide Arme verloren hat . ein - Bor

stel»ng mit zwei Carnes- Armen gegeben hat . Durch Be-
weaung der Saliern war es ihm möglich, ohne fremde
Hilfe zu essen und fich zu rasieren . Nack der Borstellung
war er aber so erschöpft, daß er sich zu Bett legen mußte.

Am Schluß unserer Reise konnte ich mich durch eigene»
Augenschein selbst davon überzeugen , daß der SarneS-Arm
ta besten Aalle ein Luxus oder Mrobvtenarm, aber kein
Arbeitsarm ist. Der Tarnes-Arm mag gut sein für einen
armlos«» Mann , der damit auf dem Jahrmarkt kurze Bor-
ftellungen geben will, auch mag er für einen Kaufmann oder
einen Beamten geeignet sein , aber für einen, der sich sein
Brot durch seiner Arme Arbeit verdienen soll, ist er nichts .
Die einfachen deutschen künstlichen ArbeitSvrme , die ich unter-
Wegs später noch gesehen, habe, haben mir viel mehr gefallen
und immer mußte ich dabei bedauern , daß 800 000 Mark für
das Carnes-Patent nach Amerika gewandert sind. Die Her -
stellung eines Carnes-Armes in Deutschland kostet nebenbei
bemerkt nur 260 Mark , während derselbe Arm in Amerika
auf 1260 Mark zu stehen kommt. Deutsche Techniker sind
übrigens jetzt damit beschäftigt, den CarneS -Arm zu ver -
bessern und wenn möglich für wirkliche Arbeit tauglich zu
machen .

Srossberzogtum Kaden .
Karlsruhe , 12. Februar .

Gestern besuchte« Ihre Königlichen Hoheiten der
Grohherzog und die Grohherzogin den Gottesdienst in
der Schloßkirche.

Heute hörte Seine Königliche Hoheit der Grohherzog
die Vorträge des Geh . Legatisnsrats Dr . Seyd , des
Staatsministers Dr . Freiherrn von Dusch und deS Ge-
Heimerats Dr . Freiherrn von Bobo.

* * Die Vertretung der deutschen Interessen im feind-
lichen Auslande, soweit sie bisher von den Vereinigten
Staaten wahrgenommen wurde , ist im allgemeinen von
der Schweiz , für Rußland und für Ägypten von Schwe»
den, in Marokko für die französische Zone und für die
Tanger-Zone von den Niederlanden übernommen wor¬
den. Die Regelung der Vertretung unserer Interessen
von einzelnen Gebieten oder Orten , wo die Schweiz nicht
vertreten ist. bleibt vorbehalten .

** Wegen Zuweisung von Zucker zur Menenftitterung
im Jahre 1917 hat die Reichsguckerstelle nachfolgende be-
sondere Bestimmungen erlassen:

Für jedes überwinterte Volk werden als Höchstmenge
6y2 Kilogramm Zucker für das Jahr zugeteilt. Die
Menge ist erheblich geringer als im Vorjahr, aber der
Stand der Zuckerwirtschaft verbietet eine höhere Menge
zu bewilligen. Die Zuteilung reicht nach dem Urteil Sach-
verständiger aus , uns die Völker zu erhalten . Es ist Sache
der einzelnen Imker, mit den zugewiesenen Zuckermen-
gen haussuhatten und insbesondere auch durch Zurück-
Haltung von Honig Vorsorge zu treffen , daß in Notfällen
den Bienen Honig statt Zucker gegeben werden kann . Es
bleibt dem Imker überlassen, den Zucker so auf das
ganze Jahr zu verteilen , daß die Völker durchgehalten
werden . Irgend eine Sonderzuweisung über die 6% Ki¬
logramm für das überwinterte Volk hinaus für Fütte¬
rung von Schwärmen , nackten Heidvölkern oder als Not-
fütterung für den nächsten Winter ist ausgeschlossen. Es
Muß ferner damit gerechnet werden , daß im Frühjahr
1918 für eine Frühjahrsfütterung besondere Zuweisungen
nicht gegeben werden , daß vielmehr der im Jahr 1918
zur Verfütterung zu stellende Zucker erst für die Winter-
fütterung bereit gestellt werden vann, sofern nicht etwa
die besotideren Verhält niste einzelner Gegenden ein An -
deres erfordern.

Was die Lieferungszeit anbelangt , so lverden von dem
Zucker n/2 Kilogramm versteuert zum Preise etwa 66 M.
für 19V Kilogramm ab Fabrik im Laufe des Frühjahrs
und 5 Kilogramm unversteuert mit Sand vergällt im
Laufe des Monats Augrist Mm Preise von etwa 54 M .
für 199 Kilogramm geliefert . Die Preise verstehen sich
einschließlich Sack.

Bedingung für jede Zuteilung von Zucker zur Bienen-
füttenmg ist, daß die Bienenzüchter , welche Zucker er-
halten , sich verpflichten, ihre Honigerzeugung nach
näherer Bestimmung der Neichsznckerstelle zu einem noch
festzusetzenden Preise an eine noch zu bestimmende ŝtelle
abzuliefern . Über den Bezug und die Verioendung von
Zucker ist Buch zu führen , insbesondere darüber , von wein
und tvann der Zucker bezogen und wann und in welcher
Menge er verfüttert wurde .

Die Anmeldung des Bedarfs an Zucker zur Bienen -
fütterung hat mit tunlichster Beschleunigung bei dem ort -
lich zuständigen Bezirksverein für Bienenzucht zm -erfol-
gen , und Mar auch von denjenigen Imkern , die nicht
Mtglieder des Vereins sind . Die Vordrucke zur Aninel-
dung sind bei den Bezirksve -reinsvorftäuden erhältlich ,
welche über alles Weitere auf Wunsch Auskunft ertei-
len werden . Die Unterverteilung des Zuckers wird durch
die BezirkAvereine besorgt. Es wird also nur an die Be-
zirksvereine , nicht auch an einzelne Orte oder Imker
Zucker abgegeben. Die Imker werden dringend er -
sucht, fich durch die Zuteilungsbedingungen nicht ab¬
schrecken zu lassen und den zur Durchhaltung ihrer Völ-
ker benötigten Zucker in der Aussicht aus ein kommendes
gutes Honigjahr rechtzeitig zu bestellen.

** Vorn Mittiooch, den 14 . Februar bis auf iveiteres
fallen der Schnellzug D 33 Saarbrücken—Mannheim—
Würzburg —Berlin (Mannheim ab 9.43 Vorm.) und der
Schnellzug D 32 Berlin—Würzburg—Mannheim- ^Saar -
brücken (Würzburg ab 5 .97 Nachm.) auf der ganzen
Strecke aus . Auf der Strecke Saarbrücken—Mannheim—
Saarbrücken verkehren die beiden Züge bereits an , 13.
Februar nicht mehr.

Au » der Wesiöenz .
Reichsta»«adg«srdtletcr Riemer über die beutiae Laae.
oc. Am SomUag nachmittag fand hier ein« von der wati**nÄliberalen Partei einberufene, sehr stark besuchte öffent.

liche Versammln,ig statt, in welcher Reick? rdr-.'Lex
Geh. Rat. Dr . Rießer über die heutige Lage sprach . Er tam
Eingangs feiner Ausführungen auf die Ablehlruna unsere?
Friedensangebotes und auf die Kriegsziele der SÄente , aufAmerikas neue Haltung zu Deutsch , and und im Anfthlußdaran auf den verschärften U -Bootkrieg zu sprechen , der
einem Male alle Differenzen über diese Frage beseitigt
habe . Mit dem verschärften U-Bootkrieg werden wir erreichen .

müßten !oir mit allen Folgerungen rechnen. Jeder Deutscheaber sollte sich heute aller chauvinistischen, übertriebenen,wie aller pazifistischen Redensarten enthalten . Alle leiten«
den militärischen Stellen haben fich völlig ruhig und ver-
trauensvoll über die Lage ausgefprochen and das muß uns

Der Redner verbreitete sich dann besonders ein»
gehend übe » die finangielle Kraft Deuiichlands, das bis jetzt47 )4 Milliarden Kriegsanleihe aufgebracht habe und das nicht
erlahmen werde, auch bei der neuer» Anleihe dem Gegner zu
zeigen, was eS heißt, mit Deutschland anzubinde,, . In seinen
Schlußworten betonte Geh . Rat Rießer, daß >oir allen Grund
hätten, zuversichtlich in die Zukunft zu blicken . Wenn das sieg-
reiche Ende des Krieges erreicht sei, so hätten wir für ei«
zu fordernde Kriegsentschädigung , in ivelcher Form sie
auch fei, Faustpfänder in der Hand , die wir nicht leichten
Kaufs wieder hei gäben . Die Ausführungen fantzeir starken
Beifall .

* Linderung der Kohlennot . Wie schon vor einigen
Tagen mitgeteilt wurde , verfügte Seine Königlichv Ho -
heit der Groß Herzog die unentgeltliche Überlassung
d>er zurzeit für den ungefährdeten Betrieb des Hofheiz -
Werks entbehrlichen Mhlenvorräte an dm Stadtrat von
Karlsruhe Avecks Verteilung an Einwohner , die unter
Kohlenmangel leiden . Das edle Beipiel unseres Landes -
Herrn hat bereits Nachahmung gefunden . Der Anffichts -
rat der Liuoleumfabrik Maximiiiansau
überließ der Stadt Karlsruhe zum Zeichen Zwecke 599
Zentner Kohlen . Ferner sind im Austrag des Ehess der
Firnw M . Stroineyer Lagerhausgesellschaft, des Herrn
Wilhelm Stiege l e r in Konstanz der Stadt Karlsruhe
von der hiesigen Niederlassung der Gesellschaft HXXl
Zentner Ruh r kohlen znr Verteilung an die ar-
mere Bevölkerung der Stadt unentgeltlich -zur Ver -
fügung gestellt worden .

Auch ans anderen Städten kommen Meldungen über
ähnliche Spenden . So hat die Universität Hei -
delberg der dortigen Einwohnerschaft 299 Zentner
Anthrazitgrieß^ zum Geschenk gemacht . Der Stadt Frei-
bürg wurden vom Chef der Firma M . Stroineyer in
Konstanz , Will) . Stiegeier , für die ärmere Bevölke¬
rung 15 Tonnen Rrchrfettschrot gestiftet, und der Kon -
stanzer Bevölkerung hat Kaufnramr Stiegeler 1999 Zent-
ner Kohlen iknentgeltlich zur Verfügung gestellt.

* Todesfall . Im Alter von 66 Jahre »» ist hier an den Fol¬
gen eines Schlaganfalles Oberlandesgerichtsrat H a u g e r ge-
starben . Alis Renchen stammend war der Verstorbene 1873 in
den badischen Staatsdienst eingetreten , zuerst Notar in En -
gen und darin , zur richterlichen Laufbahn übertretend , Amts »
richte iu «d Qderamtsrichter in Lahr , die folgenden Jahre
Landgerichtsrat in MoÄbäch und Mannheim und von lßiJii in
Karlsruhe tätig . Mit ihm ist ein hochgeachteter - und geivissen -
haster Beamter dahiilHegangen.

Privat - Postvateie mit und ohni: Wertangabe werden am
12 . , 13 und 14 . Februar wegen Verstopfung großer westdeut-
scher Paketumfchlagestellei» bei den Postämtern in Karlsruhe
nur angenommen, wenn ste über folgende Orte nicht hinaus-
gehen : Mannheim , Heidelberg, Baden-Baden, Pforzheim .
Eppingen , Herrenalb , Maxau .

Es Verden vielfach unseren Wotan - . Q ' -Lampen ähnliche elektrische Glühlampen ver¬schiedenerHerkunft von 40 bis 100 Watt antereinem gemeinsamen Namen mit Halbwatl-JMmpeii angeboten und als solche bezeichnet .Vits hat in Verbraucherpreisen eine irrigeAuffassung aber den Licht -Effekt der Lampenbei» , deren Stromverbrauch für die Kerzehenorgtrafen . Solche Lampen sind keinenalbwalt -Lampen, weshalb vor dem Gebrauchdieser falschen Bezeichnung für dieselben zuwarnen ist.
Wot an-jG"-Lampen habenbei geringstemStromverbrauch für die Kerze die gegenwärtigtechnisch höchst erreichbareLebensdauer . AufAnfrage leiten wir die nächstgelegene Bezugs¬quelle mit. "

Siemens - Schuckertwerke
Siemensstadt

Lampen Tyna .(ffnl
veixf mit ibrer Schufynm&e xrf der qiasglakt 4

/ ÖÄ Weift etws OMictwertm' prr.njr\hk>nt> Tjtmrwq»
.Wnkk und Ufieha msdmckhch *uf ff



Veuests DraHtnctchrichten .

A .XS . Großes Hauptquartier , 12. Febr .,
ivrmittagS . (Amtlich .)
KeeresgruppedesGeueralfeld Marschalls

Kronprinz Rupprecht .
Ästlich Vv » Armevtieres und südlich des Kanals vo» La

Vass6 scheiterten durch lebhaftes Feuer vorbereitete eng -
lische Augriffe .

Tagsüber lag starke Artilleriewirkuug auf unseren
.Stellungen beiderseits der Anrre . Während der Rächt
griffen die Engländer sechsmal die zerschossene« Gräben
»on Serre bis zum Fluß au . Alle Angriffe sind abge-
Visen worden. Der Feind , dessen Sturmtruppe » vielfach
Schneehemdeu trugen , hat in uuscrem Abwehrfeuer
nördlich von Serre im Nahkampf schwere Verluste erlit -
ten . Die Räumung einer unbrauchbar gewordene« Gra -
» enlinie südöstlich vo» Serre war vor einsetzende« eng-
tischen Angriffen plangemäf » und oh»e Störung durchge¬
führt worden.

L st licherKriegsfchau platz .
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .
Vorstöße unserer Sturmtrupps an der Düua uud hei

Äisiclin westlich vo« Lnck gelangen in vollem UmfanU
Bei Kisiclin wurden 2 Offiziere, Mann und ein Ma¬
schinengewehr eingebracht .

Front beS Ge » eralotersten Erzherzog
Joseph .

In de» Bergen zu beiden Seiten des Oitoz -Tales uud
i« der Putna -Riederung vielfach Zusammenstöße von
Streifabte il«nge« .
HeereSgruppedesGeneralseldmarschalls

von Mackensen .
Am Sereth Postengeplänkel. An der unteren Donau

mäßige Artillerietätigkeit .
Mazedonische Front .

Nichs Neues.
Der Erste Gencralquartiermeister : Ludendorff .

W .T .B . Sofia , 12 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtl . Be-
richt vom 11 . Februar . Mazedonische Front .
Während des ganzen Tages hat der Feind ein ziemlich
heftiges Geschütz- und Miueufeuer unterhalte », das gegen
Abend in ein Trommelfeuer auf uusere Stellungen süd-
lich vom Doiran -See überging . Gegen 1v Uhr abends
ging ungefähr ein Bataillon der Engländer gegen unsere
Stellung vor, wurde aber von unseren Truppen mit Bajo -
aett n. Bomben angegriffen u. blutig zurückgeworfen, wo'
bei es schwere Verluste alt Toten , Verwundete » und Ge-
fange»«« erlitt . Viele tote Feinde liegen in und vor
unsere» Drahtverhauen . Wir erbeuteten ein Maschinen-
gewehr, Jvfanteriegewehre nnd andere Kriegsgeräte . U»
ter den Gefangenen befindet sich ei» englischer Offizier .
Ans der übrigen Front ziemlich schwache Artillerietätig¬

keit von Seiden Seilen uud Feuerwechsel zwischen Vor¬
truppen . Lebhafte Fliegertatigkeit im Wardartal unfr
längs der Ägäischen Küste zwischen Mesta und Sruma .

Rumänische Frost . Durch Geschützfeuer habe« wir
Abteilungen feindlicher Infanterie zerstreut , die auf de«
linken Ufer des St . GeorgkanalS nördlich vo» Tulcea
sichtbar wurden.

Berlin , 10. Febr . (W .T .B .) Zuverlässige Nachrichten
aus Chile besagen, dah die dortige Presse fast ausnahms -
los Ebenso wie die gesamte öffentliche Meinung
sich nachdrücklich «dagegen wehrt , von den
Vereinigten Staaten ins Schlepptau ge¬
nommen zu werden . Es werden vielfach bissige Be-
merkungen über das Verhalten des exotischen Brasiliens
gemacht .

Berlin , 12 . Fvbr . Z -chlreiche eidliche Aussagen von
Deutschen , die aus Kamerun und Togo nach
der französischen Kolonie Dahorney in Gefangen -
schast geschleppt tvonden waren , geben der „Nordd.
Allgein. Ztg .

" zufolge ein grauenvolles , erschütterndes
Bild von den entsetzlichen Qualen und Leiden, die die
Gefangenen in den Lagern dieser Kolonie erdulden mutz-
ten.

Verantwortlich für den StaatSanzeiger und den
redaktionellen Teil :

Chefredakteur C . A m e n d m Karlsruhe .
Druck uud Verlag :

G . Braunsche Hofbuchdruckeret in Karlsruh »

Statt besonderer Anzeige.

Heute nachmittag 2 Uhr entschlief in Mann¬
heim nach kurzer Erkrankung im 75. Lebensjahre
unsere liebe Mutter , Großmutter und Schwieger¬
mutter

Karlsruhe , den 9 . Februar 1917.

In tiefer Trauer :

Finanzminister Dr. Rheinboldt
D .621 und Frau Edith geb . Caro .

Statt besonderer Anzeige
Heute vormittag entschlief nach kurzem ,

schwerem Leiden meine innigst geliebte
Frau , unsere treu besorgte Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Elise Beck
geb . Conradt

Karlsruhe , München -Gladbach ,
Kaiserallee 8 . 12 . Februar IQ 17 .

Die tief trauernden Hinterbliebenen :
Anton Beck , Geheimer

Oberregierungsrat ,
Dp . Ing . Walter Beck ,

Regierungsbaumeister ,
Maria Leers , geb. Beck,
Otto Leers , Regierungs¬

rat, Hauptmann im Felde ,
Heinz Leers «

Die Beisetzung findet Donnerstag, den 15 . Februar,
nachmittags 4 Uhr, von der Friedhofkappelle aus statt.

MQlmchW.
U .88 . 321 . Karlsruhe. Durch

©efchlufe der Gesellschafter der
HotelbauftescUschaft mit beschrank-
ter Haftung in Karlsruhe vom
9 . Februar 1917 ist das Stamm¬
kapital um 150000 Ji herab¬
gesetzt worden .

Die Gläubiger der Gesell -
schast werden aufgefordert , sich
bei dieser zu melden .

Karlsruhe . 10 . Februar 1917 .
Die Geschäftsführer der Hotel-
tangcselljchaft mit beschränkter

Haftung in Karlsruhe:
W . Vittali Stober .

MmtmchW.
Nr . 122 . Die Auslosung von

4 Schuldverschreibungen der
ifrael . Gemeinde Karlsruhe
aus den Anlehen von 1874/75
findet am D .622

Freitag , 2. März d . I .
vorm. 11 Uhr,

im Amtszimmer des Großh .Notariats IV , Stvphanien -
straße Nr . 5, hier , statt .

> Karlsruhe , 13 .. Febr . 1817.
Der Shuagogenrat .

vberMgemeister Wetz !er
Reden

Mit Preis
Bildni » WZ 2 .40

5 . Zrauüsche SvsbillhdnilkM uni»
Ittlag in Karlsruhe

G . Bramsche Hosvnchdrulkerei und Verlag in Karlsruhe

Der Mdit mit
ilillM

4--, M , Stritt« imii SMmrh
Nach beut Stande vom Januar 1917
bearbeitet nnd herausgegeben im Auf-
trage der Handelskammer Halberstadt

von
Dr . Ferdinand Bachmann und Referendar Hans Memming

Preis M . 1 .20

Die etwa 100 Seiten umfassende Druckschrift , die nicht nur die Neichsbe-
kltiduttgsorduuug selbst, sondern auch die neuesten Bekanntmachungen mtb Mit¬
teilungen der Reichsbekleidungsstelle, sowie Richtsätze - über Preisbemessung bei
Verkäufen von Web - , Wirk- und Strickwaren enthalten wird , soll den amtlichen
Stellen ein Mittel zur zuverlässigen Auskunftserteilung sein und gleichzeitig den
Interessenten ein vollstäudiges übersichtliches Bild aller für sie in Betracht kom-
wenden Bestimmungen und Grundsätze bieten . Die von der Reichsbekleidungs-
stelle herausgegebenen Mitteilungen dürften nur auf Grund dieser Zusammen -
stellung den Interessenten — zumal den Detaillisten — von Vorteil sein .

Den städtischen Blkleiduugsämtem, sowie den Gciiieindcverwaltunge«, die
Bezugsscheine auszustellen haben, wird diese Schrift gute Dienste leisten.

Zu bezichen durch jede Buchhandlung und auch vom Verlag

Die 41 . ordentliche Hauptversammlung des Tierschutzvereins
Karlsruhe findet am

Mittwoch, den 14. Februar d . I ., abends 8 Uhr,
im Nebenzimmer des Gasthauses zu den „ Vier Jahreszeiten ",
Hebelstraße 21 , statt , init folgender Tagesordnung :

1 . Entgegennahme des Berichtes des Vorstandes über die
Tätigkeit des Vereins .

L . Bericht des Rechners über die Jahresrechnung .3 . Entlastung des Vereinsvorstandes und des Rechners fürdie Jahresrechnung auf Grund des Berichtes der Rech-
nungsprüfer .

4 . Definitive Wahl des 1 . Schriftführers .
5. Wahl zweier Rechnungsprüfer .
6 . Anträge und Wünsche .
Wir laden unsere Mitglieder und Freunde des Tierschutzes

hierzu herzlichst ein .
Karlsruhe , den 29 . Januar 1917 . D . 58&

Der Borstand .
in Abzug zu kommen haben .
Der sich ergebende Restbe -
trag fällt den Gläubigern zi^

Zu berücksichtigen sind
16 349,20 M . nicht bevorrech¬
tigte Forderungen .

Mannheim , 9 . Febr . 1917.
Der Konkursverwalter :

Dr . Spiegel ,
Rechtsan walt .

U . 95 . Radolfzell . Nachdem
der Gemein ^chuldner Karl
Linder die Zustimmung allen
Konkursgläubiger , lvelche
Forderungen angemeldet ha -
ben . beigebracht bezw , nach -
gewiesen hat, daß sie voll be»

friedigt sind, wird - das Kon -
kursverfahren eingestellt .

Radolfzell , 8 . Feb ^ 1917.
Großh . Amtsgericht .

Bürgerliche Rechtspflege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit .

Bekanntmachung .
U .98. Mannheim . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen des Kolonial -
Warenhändlers Heinrich Mil -
denberger in Mannheim ,
L . 12. 6, soll die Schlußver -
teilung erfolgen . Der bar
vorhandene Massebestand be-
trägt per 1 . März 1917
3238,17 M ., von welchen: Bt -
trage die noch zu deckenden
Gerichtskosten , sowie die
Kosten Her Masseverwaltung

U.94 . Rastatt . In dem
Konkursverfahren übev das
Vermögen der Frau Wil -
Helm Maser Witwe , Marie
geb . Kruppenbacher , Jnhabe -
rin der Firma Th . Danecki ,
Weinhaiidluitg in Rastatt ist
Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten
Forderungen bestimmt auf :
Donnerstag , 22. Febr . 1S17,

vormitags 11 'A Uhr,
Zinnner Nr . 237 .

Rastatt , 8 . Febr . 1917.
Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts .

U .101 . Waldshut . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Schreiner -
Meisters Wilhelm Keller in
Tiengen ist Termin zur Ab-
nähme der Schlußrechnung
und zur Erhebung von Ein -
Wendungen gegen das Schluß -
Verzeichnis und Beschluß -
fassung über die nicht ver -
wertbareir » Bermöaensstücke
bestimmt auf : . Mittwoch ,
7. März 1917, , vormittags
8 Uhr . Zimmer Nr . 26.

Waldsbut , 8 . Febr . lg -17.
G -richtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts .

Bekanntmachung .
11,97 . Waldshut . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen des Schreinermei -

sters Wilhelm Keller in
Tiengen soll die Schlußver -
teilung erfolgen . Dazu sind
2 576 .78 M . verfügbar . Zu
berücksichtigen sind 102 .69 M .
bevorvechtigte und 12 631 .22
nichtbevorrechtigte Forderun -
gen . Das Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Forderun -
gen kann auf der Gerichts -
schreiberei des Großh . Amts -
gerichts Waldshnt eingesehen
werden . .

Waldshut , 10. Febr . 1917.
Der Konkursverwalter :

H . BöS .
Bekanntmachung .

U .100 . Konstanz . Die un¬
term 19 . April 1910 von
Großb . Amtsgericht Konstanz
ausgesprochene Entmündigung
des Kaufmanns Eugen Stich
aus Konstanz wegen Ver -
schwendung wird ausgehoben .

Konstanz , 3 . Febr . 1917 .
Großh . Amtsgericht .

b . FreiwilligeGerichtsbarkeit
11.99 . Heidelberg . Über den

Nachlaß des früheren Rechts -
anwalts Dr . Julius Wolff
von Heidelberg ist gemäß
8 198l B . G . B , die Nachlaß -
Verwaltung angeordnet .

Agent Ferdinand Würth
in Heidelberg ist zum Nach -
taßverwalter bestellt .

Heidelberg , 3 . >?ebr . 1917 .
Großh , Notariat III
als Li' achlahgerlcht .
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